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Tod und Andenken des Chalifen Jezid I.

Von Ign. Goldziher.

I.

Das fortlaufend erscheinende ausgezeichnete Werk H. Lam m ens’ 
über die Regierung des Omajjaden Jezid I. (Melanges Beyi’outh, 
Bd. IV — V ) bringt mir eine das Ende dieses Chalifen betreifende 
schl‘itische Version in Erinnerung. 5

Es ist nicht auffallend, wenn Schi'iten den ihnen als Ver­
ursacher des Märtyrertodes des Husejn noch mehr als die anderen 
Omajjaden verhaßten Jezid nicht eines so ruhigen Todes sterben 
lassen wollen, wie dies in der allgemeinen historischen Überlieferung 
geschieht, die übrigens auch von ‘alidisch gestimmten Historikern 10 

rezipiert ist. Ihre Gesinnung fordert vielmehr im Sinne historischer 
Gerechtigkeit eine fürchterliche Ahndung des durch Jezid begangenen 
Verbrechens. Er müsse des Feuertodes sterben, eine Antizipierung 
des Höllenfeuers, dem er doch ohne Zweifel verfallen ist. Es ist 
ja  ihre allgemeine Anschauung von der Regierung der Omajjaden, 15 
daß das „Blut der heiligen Familie“ während ihrer Regierungszeit 
unablässig nach Rache rief. Am Morgen, der auf die Tötung des 
Husejn fo lgte , fand man in Jerusalem frisches Blut unter jedem 
Stein, den man von der Erde aufhob. Die Herrscher der Dynastie 
selbst waren sich der bösen Folgen ihrer ‘Alidenverfolgung bewußt. 20 

Diese Überzeugung habe den ‘Abdalmalik veranlaßt, dem grausamen 
Wüten des Haggäg b. Jüsuf Einhalt zu gebieten1).

1) Leidener Handschrift A m in , N r. 271, fol. 6 “ : S
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Ein Postulat dieser Anschauung ist nun auch die im folgenden 
einem zejditischen Werke entnommene Fabel über den Tod Jezld’s. 
Der Verfasser ist der als zejditische Autorität bekannte Imäm al- 
Mahdï li-dln Allah Ahmed b. Jahjä (st. 840/1437); das W erk1) 

5 hat —  wie aus fol. 34b der Handschrift Leiden, Amin Nr. 271,

die das Buch enthält2), ersichtlich ist —  den vollen Titel :

‘jS’j l î ^ *iI ä^AxSt. Hier wird fol. 3b die Todes­

art des Jezïd in folgender Weise erzählt. Der Chalif habe einen 
io seiner Vertrauten zu einem intimen Abendessen geladen und ihn 

bei dieser Gelegenheit in sehr zuvorkommender Weise bedient. 
Während des Mahles fragte der Gast in sehr eindringlicher Weise 
den fürstlichen Gastfreund, ob er böse Folgen der Tötung des 
Husejn erfahren habe. Der Chalif verneinte ; es habe ihn nicht 

15 nur kein Unheil betroffen, sondern alles gehe ihm vielmehr seither 
nach Wunsch. Mittlerweile wollte Jezld das niedergebrannte Ende 
des Lampendochtes entfernen, indem er es mit seinem kleinen 
Finger zerdrückte. Da ging das brennende Feuer der Lampe auf 
seinen Finger, und als er es ausblasen wollte, ergriff es seine Lippen 

20 und zog von da durch seinen ganzen Körper. Au f der Stelle ging 
er durch Feuertod zu Grunde.
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1) Fehlt bei Brockelmann, Arab. L it. II, 187; vgl. auch Strothmann, Der 
Islam, I, 362.

2) V g l. Landberg, Catalogue'de Manuscrits arabes provenant d’une B iblio­
thèque privée à E l-M edina (Leide  1883) 83.

3) Cod. ^ . j Î^xJî . 4) W oh l zu lesen ^ | .  5) Cod.

6 ) Cod. XAÄSLi0, 7) ö j A v .
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Diese Version hält der Verfasser unter den verschiedenen 
riwäjät über das Ende des Chalifen für die wahrscheinlichste.

II. 10

W ir ersehen aus dem vorangehenden Textstück, daß —  frei­
lich mit völliger Unbestimmtheit („in einem der Werke des Gr., 
dessen T ite l, den unser Gewährsmann genau angab, uns während 
der Abfassung [dieses Buches] zweifelhaft geworden ist“) —  Gazäll 
als Quelle der Erzählung angegeben wird. Diese grundlose Berufung 15 
ist jedoch als Moment der anderswoher bezeugten Erscheinung von 
Interesse, daß die Zejditen dem G. Sympathien für ihre Partei

nachrühmen; er sei als Zejdit gestorben o L « )5). Hingegen

ist die Angabe, daß G. die Verfluchung des Jezid mißbilligte, gut 
begründet. Er hatte sich ja  in einem besonderen Fetwä, in dem 20 

er eine hierauf bezügliche Anfrage beantwortete, in einem dem 
Andenken des Jezid nicht feindseligen Sinne ausgesprochen0). Diese 
Gesinnung des G. sowie die des áafi'itischen Erzählers ist dem 
Ahmed b. Jahjä um so auffallender, als sie ihm damit im Gegen­
satz zu ihrer áafi‘itischen Norm zu stehen scheinen. Wenn auch *5 
diese Annahme im allgemeinen berechtigt is t7), so kann sie dennoch 
nicht als ausnahmslos gelten. Vgl. eine Auseinandersetzung darüber

1 ) So. 2 ) Cod.

3) Ich finde den Ort nicht in den zugänglichen geographischen Quellen;

vielleicht ist er identisch mit dem unklaren _ i_X.aJ5 (im Gebiete von bei

Ham däni ed. D . H . Müller, I, 106, 1.

4) Cod. 0 U 3 JS .

5) Bei E. Griffini, Manoscritti arabi della Biblioteca Ambrosiana I, 29, 6 v. u. 
( =  Rivista degli Studi Orientali, 1911, 573).

6 ) Ibn Challikän s. v. a l-K ijä  al-HarräsT (ed. Wüstenfeld V , 16), vgl. 

Z D M G . 53, 646.
7) Z D M G . 56, 229, 3 v. u .; vgl. zur Frage Lammens, L e  califat de Y az ld  

23 (Mélanges Beyrouth IV , 255).



bei Ahmed al-Sirwänl1) , wo der ääfi'itische Standpunkt mit den 

Worten gekennzeichnet wird: ^ytJUl jy > -  lXi

blAAaäj'. Im Anschluß hieran kann auch darauf hingewiesen
c
werden, daß auch im hanbalitischen madhab, in welchem im all- 

5 gemeinen die Apologie der Omajjaden als der Vertreter der Sunna- 
Kontinuität vorherrscht2) und folgerichtig auch das Andenken des 
Jezld geschont w ird , sich Voten für die Schmähung des letzteren 
kundgeben. Abu-l-farag ibn al-öauzi ist der hervorragendste Ver­
treter dieser Anschauung8). Darüber belehrt uns auch das hier folgende 

10 Stück aus den T a b a k ä t  a l - H a n ä b i l a  des ‘Abdalrahmän ibn 
Regeb s. v. ‘Abdalmuglt b. Zuhejr al-Harbl (geb. ca. 500)4) :
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20 ^ ¿*5  jiS .h  Q jtlii q.4-*5 LLxi" uää-o b i .̂/toLäJl

#5 $
.̂«ColäJ! 5 L*.aä»  Jv.jjj Q.Ä.J

p
Lg.*s ¿ULv.,tl »<Ä5> ,3 j»Lô S! lX4.ä*I! ^
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1) H adlkat al-afräh li-izäliat al-aträl.i (Büläk 1282) 168. Dor Verfasser 
selbst, sowie der von ihm zitierte Sa‘d al-d ln  al-Taftazäni lassen dem Namen  
Jezld ’s kräftige Fluchformeln folgen.

2) Vg l. im Einzelnen Z D M G . 53, 646 Anm. 2.
3) S. die Leidener Hs. W arn er 959, Katalog, 2. Aufl., II, 58.
4) Handschrift der Leipziger Universitätsbibliothek, Völlers, Nr. 708, fol. 79 a.
5) Vg l. J liA S . 1904, 273 (Amedroz). 6) Brockelmann I, 503, Nr. 16.
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